
Lebensraum fürs Rebhuhn schaffen
Vom „Allerweltvogel“ zur gefährdeten Art – Kreis fördert Hilfsprojekte

melstadt und Bad Arolsen ein
Schutzprojekt zu starten.
Die Grünen im Kreistag

hatten schon 2019 Anträge
gestellt, umdie Population zu
stärken. In Korbach lehnten
die Stadtverordneten im De-
zember 2019 ein von den
Grünen beantragtes Projekt
zur Wiederansiedlung des
Feldhühnchens ab.

nahmen, kurz „HALM“,
mehrjährige Blühstreifen,
die sich auch als Brutflächen
eigneten. 2021 seien erstmals
Fördergelder für 4,4 Hektar
bewilligt worden, auf denen
auf fünf Jahre ausgelegte
Blühstreifen angelegt wer-
den. Im Herbst 2020 startete
wie berichtet ein Rebhuhn-
Projekt in Basdorf, bei dem
die Landwirtschaft, der Na-
turschutz und Jäger zusam-
menwirken.
Dr. Kubat berichtete von

weiteren Vorstößen: Die Bio-
logische Station im Hochsau-
erlandkreis hatte dieMedeba-
cher Bucht für das aufmehre-
re Jahre ausgelegte Projekt
„Rebhuhn retten – Vielfalt
fördern“ des Bundespro-
gramms „Biologische Viel-
falt“ angemeldet – wurde
aber bei der Projektauswahl
Ende November nicht be-
rücksichtigt. Auch Hochflä-
chen in Lichtenfels hätten
zum Fördergebiet gehört.
Ebenfalls gescheitert sei

Anfang 2020 ein Förderan-
trag, in Gemarkungen in Die-

reiche Brut nachgewiesen
worden..Im Magerrasen-Verbund-
projekt Marbeck zwischen
Nordenbeck und Dorfitter
habe der Korbacher NABU
Ausgleichsflächen der
Stadt Korbach gekauft und
entwickelt. Für dieses Jahr
liege ein Brutnachweis vor,
dort lebe ein Familienver-
band mit 15 Tieren..In der Ederaue bei Rödde-
nau wurde eine Ausgleichs-
fläche für den Bau der Um-
gehungsstraße geschaffen.
Dort sei das Rebhuhn seit
2021 bestätigt.
Dr. Kubat verwies zudem

auf Flächen mit Ackerwild-
kräutern inOdershausen, Bad
Wildungen, Braunau, Ren-
gershausen, Dodenau und
Reddighausen, die mit Lan-
desgeldern zur Förderung der
Artenvielfalt und in Zusam-
menarbeit mit den Landwir-
ten vor Ort betreut würden.
Zum Schutz von Rebhüh-

nern fördere das hessische
Programm für Agrarumwelt-
und Landschaftspflege-Maß-

. In der Werbeaue zwischen
Strothe und Höringhausen
habe der Korbacher NABU
Gelder für naturschutz-
rechtliche „Ausgleichs-
maßnahmen“ für die Ent-
wicklung von Flächen im
Biotopverbund erhalten,
berichtete Dr. Kubat. Dort
seien im Frühjahr 2021 drei
Männchen und eine erfolg-
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Waldeck-Frankenberg – Das
Rebhuhnwar einst ein „Aller-
weltvogel“, der auch im Kreis
auf vielen Wiesen und Fel-
dern anzutreffen war. Doch
seit Mitte der 1970er Jahre
sind die Bestände in ganz Eu-
ropa um95 Prozent eingebro-
chen – der Hühnervogel steht
inzwischen auf der Roten Lis-
te der stark gefährdeten Ar-
ten. Deshalb fragte der Eder-
taler SPD-Abgeordnete Dieter
Schaake im Kreistag nach,
was der Kreisausschuss für
die Vögel unternehme.
Der Kreis fördere Vorha-

ben, um den Lebensraum für
Arten der offenen Feldflur zu
verbessern, antwortete der
bis Jahresende 2021 amtie-
rende Landrat Dr. Reinhard
Kubat. Außerdem berate er
Projektträger. Für die Umset-
zung würden Gelder des Krei-
ses, des Landes und des Bun-
des zur Förderung der Arten-
vielfalt eingesetzt. Er nannte
vier erfolgreiche Projekte:.Auf dem Jungferhügel zwi-
schen Schreufa und Vier-
münden habe der Kreisver-
band des Naturschutzbun-
des einen Komplex mit ex-
tensiv genutztem Grün-
land entwickelt. Das Reb-
huhn-Vorkommen sei dort
2020 bestätigt worden.

Auf der Roten Liste der stark gefährdeten Arten: das früher auf Wiesen und Feldern auch in Waldeck-Frankenberg weit
verbreitete Rebhuhn. Diese Gruppe hat der kürzlich gestorbene Dieter Bark aufgenommen. FOTO: DIETER BARK/ARCHIV

Bestand im Kreis ist um 84 Prozent gesunken
Das Rebhuhn brütet in Waldeck-Frankenberg nur noch an
wenigen Stellen. Wie der Mitbegründer der „Vogelkundli-
chen Hefte im Edertal“, Wolfgang Lübcke vom Naturschutz-
bund, berichtet, wurden 1991 allein bei Bad Wildungen 35
Brutreviere gezählt. 2016 waren es im gesamten Kreis nur
neun Reviere oder Revierverdachte und an sieben Stellen
Brutbeobachtungen gemeldet. Zwischen 1990 und 2013 sei
der Bestand im Kreis um 84 Prozent zurückgegangen.

Biologen sehen einen Grund für den Schwund der Popula-
tion in einer „Intensivierung und Technisierung der Landwirt-
schaft“. Zum einen gehe Lebensraum verloren. Außerdem
gelten Pflanzenschutzmittel als Gefahr für Insekten, deren
Vorkommen ebenfalls stark zurückgegangen ist. Gerade Kü-
ken bräuchten Insekten als Nahrung, fehlen sie, drohen viele
Jungvögel zu verhungern. -sg-

HINTERGRUND

Flächen für die Natur
Wie Dr. Reinhard Kubat be-
richtet, gab es 2020 im Kreis.78 Hektar „Greening-Flä-

chen“, auf denen die Land-
bewirtschaftungsmetho-
den dem Klima- und Um-
weltschutz dienen,.48 Hektar mit mehrjähri-
gen Grünflächen,.700 Hektar aus der Erzeu-
gung genommene Acker-
und Grünlandflächen,.126 Hektar Honigbrachen,.22 Hektar an sonstigen
Blühflächen. -sg-
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